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England und die Iuln-Kaffern.
Der Krieg, welchen England mit den Zulu- 

Kaffern begonnen, bildet nicht gerade ein 
Ruhmesblatt in der Geschichte des stolzen 
Albion. Nicht blos deshalb ist dieser Krieg 
entehrend für das britische Reich, weil die 
engl. Truppen von den Kriegern des Kaffern- 
königs schmählich aufs Haupt geschlagen wurden; 
sondern weit mehr deshalb, weil der Krieg, 
der schon so viel Blut gekostet, von England 
in freventlichem Uebermuth vom Zaun gebrochen 
worden ist. Nicht zur Vertheidigung seines 
Rechts, nicht von der Nothwehr gezwungen, 
hat das humane, fromme und bei jeder Ge­
legenheit mit salbungsvollen Redensarten prun­
kende England die Waffen ergriffen, sondern 
aus reiner Eroberungslust, hervorgegangen aus 
der stolzen Zuversicht, daß man an den armen 
Wilden ungestraft sein Müthchen kühlen könne. 
Mögen die Londoner Staatsmänner dieses 
Vorgehen ihres Sir Bärtle Frere nicht ganz 
gebilligt haben, sie haben sich später ihm au- 
geschlossen und damit die Verantwortlichkeit 
für das vergossene Blut auf sich genommen.

Mit diesem Vorgehen der engl. Staats­
männer harmonirt denn weiter auch die andere 
Schmach Englands: daß engl. Kaufleute den 
Kaffem die Waffen lieferten, mit welchen eng­
lische Soldaten todt geschossen werden sollten. 
Das Geschäft bringt's nun einmal so mit sich!

Unter solchen Umständen erklärt sich denn 
auch die unter andern Verhältnissen kaum zu 
erklärende Erscheinung, daß die Sympathien 
Europa's in diesem Kampfe mehr auf Seiten 
der Wilden, als auf Seiten der Engländer 
sind. Es muß in der That recht weit gekommen 
sein mit den Segnungen der Civilisation, 
welche die Engländer verbreiten wollen, wenn 
das menschliche Gefühl des unbetheiligten 
Europäers sich sträubt, für den Vertreter dieser 
Civilisation Partei zu ergreifen ! Das Vorgehen,

In der Kaibemühte.
Von August Krüger.

(Fortsetzung.)
Eine Frau Leipziger versuchte mich, den ein­

zigen Herrn im Hause, als cavalière serventc den 
zahlreichen Damen bei beabsichtigten Ausflügen zu 
capern und dabei die Entdeckung machte, daß ich — 
Schriftsteller; wie sie mich infolge dessen be­
wundernd anschaute, vorgebend, sie habe noch 
nie einen Menschen gesehen, der mit den Musen 
auf Du und Du stände; wie sie, als ich ihr 
von dieser, leider bisweilen unterbrochenen In­
timität Weiteres berichtete, mich hold, aber ein 
wenig fettig lächelnd ersuchte, doch einmal 
mein Licht leuchten zu lassen und ihrer Tochter 
ein Gedicht anzufertigen zur Bewillkommnung 
des alten Herrn Leipziger, welcher am Sonn­
abend Abends eintreffen werde aus der Resi­
denz zum Besuch über Sonntag; wie Madame 
Hamburger vorschlug, ich solle ein Kinder­
schauspiel dichten und im Saal in Scene setzen; 
ihre Kinder hätten ein auffallend „theatralisches" 
Talent — Dekorationen wären vorhanden in 
Gestalt von einigen kränkelnden Fuchsinntöpfen, 
die mit Glück einen Garten darstellen würden, 
außerdem gäbe es einen rothen Gardinenflügel, 
ein bereits getragenes, aber noch immer nicht 
waschreifes weißes Mullkleid, sowie einen groß­
geblümten Schlafrock, welchen Herr Hamburger 
zu seiner Bequemlichkeit hier gelassen habe, alles 
Dinge, welche bei einiger Phantasie ganz gut 
als Ausstattung unseres noch nicht einmal im 
Keime vorhandenen Kinder-Dramas dienen 
könnten.

Mein Leser, wenn ich Ihnen von all' diesen 
Drangsalen, denen ich ausgesetzt war, genau 
berichten wollte, so würde es Ihnen ebenso 
sehr an Luft mangeln, wie nach dem Lesen 
obigen, über alle Gebühr ausgedehnten Satzes. 
Nirgends wäre aber das non bis in idem 
verwerflicher, wie in dem vorliegendem Falle. 

welches die Europäer schon vielfach un- 
civilisirten Völkern gegenüber an den Tag 
gelegt und dessen Brutalität namentlich von 
England zu einem gewissen System ausgebildet 
worden ist (man denke nur an den Opium­
krieg!), hat in diesem Kriege eine neue Illu­
stration erfahren.

Der weitere Verlauf der Ereignisse wird 
zeigen, ob das Verhalten Englands nicht 
noch eine viel schärfere Verurtheilung verdient.

Der Kaffernkönig hat die Vortheile des 
Sieges bei Jsandula nicht für sich ausge­
beutet. Es würde ihm damals ein Leichtes 
gewesen sein, die durch die Niederlage decimir- 
ten und entmutigten engl. Truppen aufzu­
suchen, aufs Neue zu schlagen und vielleicht 
vollständig aufzureiben. Bald nach dem Be­
kanntwerden jenes Kampfes wurden auch Befürch­
tungen für das Schicksal aller in jenen Gegenden 
wohnenden Weißen laut. Aber König Cetewayo 
war weit entfernt, diese Befürchtungen wahr zu 
machen. Er war nicht gewillt, den Weißen 
den Untergang zu bereiten, er 'ließ den Sieg 
unausgenutzt, er verharrte ruhig in der De­
fensive, verfolgte die Engländer nicht und ließ 
es geschehen, daß die Engländer Verstärkungen 
auf Verstärkungen au sich zogen. Er hat 
neuerdings sogar einen Vertreter zu den Eng­
ländern geschickt, um ihnen seinen friedlichen 
Gesinnungen zu beweisen, hat ihnen erklärt 
er habe selbst dann, als die Feindseligkeiten 
bereits begonnen, versucht, den Forderungen 
der Engländer nachzukommen, habe seinen 
Commandanten, weil dieser den Kampf bei 
Jnsandula nicht hinderte, abgesetzt und bitte 
nun um Einstellung der Feindseligkeiten und 
Wiederaufnahme der Verhandlungen.

Ob der gute Cetewayo sich bei diesem gewiß 
seltenen Edelmuth des Siegers nicht selbst 
gründlich geschadet, wird sich bald zeigen müssen. 
Daß ein Wilder, nachdem seine Krieger von den 
Weißen zum Kampfe gezwungen wurden und

Also ich decke den Mantel der Liebe über 
meine Qualen. —

Aber ich entfloh. Floh in den frischen, 
grünen Wald hinaus, wo das Echo schallt. 
Das Echo fand ich, aber es jagte mir neuen 
Schauder ein; denn bekannte, ach nur zu be­
kannte Töne waren es, die, sich vielfach wieder­
holend, an den riesigen Baumstämmen sich 
brechen: jene Kinderstimmen, vermischt mit den 
Scheltworten der Wärterinnen, welchen ich 
ja entfliehen wollte. Dazu sah ich noch durch 
das Grün des Unterholzes weiße und farbige 
Kleider schimmern, und wenn ich beabsichtigte, 
mich zu einem ergiebigen Nachdenken auf 
irgend eine verstecke Moosbank niederzulasfeu, 
dann trat mir plötzlich Fräulein Beata Leip­
ziger oder Regine Hamburger oder gar Rosa 
Czenstochauer entgegen, und sie lächelten mir 
holdselig zu und riefen nach rückwärts: „Mama, 
Mama, komm' her, hier ist er, und er macht 
ein Gedicht. Wir wollen zusehen."

Du schöner, grüner Wald! —
Ich floh weiter in das wildeste Dickicht 

hinein, aber wie das mattgehetzte Wild die 
Meuten, verfolgte mich die Kinderschaar mit 
Greinen, die Wärterinnen mit Schelten, die 
Damen mit Flötenstimmen. Ich fand keine 
Rast. -

Da entdeckte ich denn eines schönen Tages, 
als ich, schier verzweifelt, nach Rettung aus­
spähte, daß es — jenseits der Berge auch 
Menschen gäbe. Ich fühle mich dadurch ver­
pflichtet, dem geschätzten Leser davon Kenntniß 
zu geben, daß das eigentliche „Bad" Fichten­
stein mit seinem ausgedehnten Wald durch eine 
im Kreise herumlausende Bodenanschwellung 
sozusagen eingekesselt wird. Dieser Höhenzug, 
so herzlich unbedeutend er auch ist, bildet, ich 
lernte im Laufe der Zeit mich davon über­
zeugen, eine Art von chinesischer Mauer zwischen 
den sich etwas Besseres dünkenden Gästen des 
Bades Fichtenstein und den simplen Som­
merfrischlern des jenseits der südlichen Berge 

glänzend Sieger geblieben sind, nach diesem 
Siege nicht an Rache denkt, sondern den Be­
siegten die Hand zum Frieden bietet, ist eine 
so seltene, fast überwältigende Erscheinung, daß 
man meinen könnte, es verstehe sich von selbst, 
daß dieser Edelmuth durch ein dauerndes 
Freundschafts - Verhältniß mit den beschämten 
Weißen belohnt wird. Aber wird England 
wirklich so verfahren? Wenn man Englaud's 
Politik längere Zeit beobachtet hat, kann man 
daran zweifeln. Schon jetzt erheben sich in 
England Stimmen, welche uachzuweisen suchen, 
Englaud's Ansehen gestatte nicht, jetzt Frieden 
zu schließen, als bis seine Waffenehre wieder­
hergestellt d. h. abermals Blut dem Götzen 
der militärischen Ehre England's geopfert fei. 
Es ist ja in der That ein einfaches Calcul, 
welches solchen Reden zu Grunde liegt: Heute 
schon, nachdem zahlreiche Verstärkungen im 
Caplande eingetroffen sind, wird es den Eng­
ländern leicht werden, die ungeschulten Truppen 
Cetewayo's gründlich zu schlagen, und wenn 
es den englischen Truppenführern sonst auf 
ein paar Tausend Menschenleben nicht ankommt, 
werden sie die Wilden mit der Zeit gründlich 
zu Paaren treiben. Ob aber damit wirklich 
der Ehre des britischen Löwen gedient, ob damit 
Humanität und Civilisation gefördert ist? p.

Deutschland.
Berlin, den .6 April.

— Die Führer der einzelnen Parteien im 
Reichstage haben die Fraktionsmitglieder auf­
gefordert, nach den Osterferien möglichst zahl­
reich zu erscheinen, da die Zollvorlagen sofort 
nach den Ferien zur ersten Berathung gelan­
gen werden und eine vorherige Besprechung 
innerhalb der Parteien geboten ist. Was die 
Dauer der Reichstagssession betrifft, so meint 
man im Präsidium, daß vor Ende Juni an 
einen Schluß kaum gedacht werden kann. 
Außer den Zoll- und Steuervorlagen hat der 

gelegenen Dorfes Fichtenstein. Niemals hatte 
sich ein Badbewohner herabgelassen, irgend­
welche freundschaftliche Beziehung zu den 
„Dörflern", so nannte man die Bedauerns­
werthen spöttisch, anzubahnen oder ein höfliches 
Entgegenkommen von jener Seite gefällig auf­
zunehmen; niemals war es den biedern Bäd- 
lern in den Sinn gekommen, ihre Excursionen 
auf das „staubige, sandige" Dorf auszudehnen. 
Ihnen hatte allzeit ihr Wald und das obligate 
Kindergeschrei genügt. Einem frechen Ein­
dringen in ihre Kreise von „Jenseits", welches 
übrigens selten vorkam, war man stets mit 
der gebührenden, abweisenden Würde entgegen­
treten, sowie man von den badbedürftigen 
Damen aus dem Dorfe jederzeit mit der vor­
sichtigsten Sorge sich fern gehalten hatte.

Einen Schritt von dem vorgeschriebenen 
Wege machen, hieß also demnach, den Be­
wohnern des Bades einen offenbaren Fehde­
handschuh hinwerfen.

Denke sich daher der Leser das Mienen­
spiel, welches sich auf den Gesichtern meiner 
theueren Hausgenossinnen in wechselndster Weise 
zeigte, als ich eines Morgens beim gemein­
schaftlichen Kaffee — auch dazu war ich ge­
preßt worden — mit möglichster Unbefangen­
heit kundgab, daß ich beabsichtigte, heut eine 
Partie nach dem Dorfe zu machen.

Mütterlich zufprechend, schwesterlich bittend, 
und — sonstwie schmollend, ersuchte man mich, 
in Begleitung von bedenklichen Oh's und Ah's, 
vor dem gefährlichen Unternehmen zu warnen. 
Aber ich ließ mich in meinem Borsatze nicht 
beirren, mißachtete schonungslos geringes Achsel­
zucken, höhnisches Lächeln und vornehmes Sich- 
abwenden, sondern schritt wöhlgemuth fürbaß 
in den Wald hinein, erklomm die etwas sandige 
Hügelkette und wendete mich, oben ausruhend, 
an dem lieblichen Landschaftsbilde, welches sich 
meinen Augen darbot.

Ich will es in flüchtigen Zügen beschreiben. 
— Die südliche, steil abfallende Seite des 

Reichstag noch ein ziemliches Pensum aufzu­
arbeiten. Von Bnndesratbsvorlagen befinden 
sich unerledigt in den Commissionen die Ge­
bührenordnung für Rechtsanwälte, die Gesetze 
über das Faustpfandrecht bei Pfandbriefen 
und über das Rechtsverfahren außerhalb des 
Konkurses. Es ist ferner eingegangen das 
Gesetz über das Pfandrecht bei Eisenbahnen 
und es stehen noch zu erwarten außer den 
Tabak- und Brausteuervorlagen ein Gesetz, 
betreffend die Abänderung der §§ 30 und 33 
der Gewerbeordnung und eine Vorlage, betr. 
den Neubau des Reichstagsgebäudes. Noch 
zu erledigen sind in dritter Lesung das Nah­
rungsmittel- und Wechfelstempelsteuergesetz. 
Außerdem hat der Reichstag in feiner letzten 
Sitzung das Gesetz über die Consulargerichts- 
barkeit an eine besondere Commission verwie­
sen. Von Anträgen aus der Initiative des 
Hauses sind an besondere Commissionen ver­
wiesen': die Wucheranträge von Reichensperger 
und Kleist, die conservativen Anträge, betr. 
Aenderung der Gewerberordnung, und der 
Antrag Sturm, wegen Errichtung obligatori­
scher Hilfskassen. Ferner sind zu erledigen 
viele Berichte der Wahlprüfungs- und Peti­
tionscommission. Das scheint, wenn nicht an­
dere zwingende Umstände dazwischentreten, die 
den Abbruch der Session rascher erfordern, 
vollauf für Mai und Juni zu genügen.

—* Bezüglich des neuen Zolltarifs haben 
wie bereits erwähnt, daß denjenigen Ländern 
gegenüber, welche Deutschland besonders un­
günstig behandeln, der Bundesrath ermächtigt 
sein soll, di- Zollsätze auf das Doppelte zu 
erhöhen. Ob damit auch Rußland gemeint 
sein mag und ob der Bundesrath auch diesem 
Reiche gegenüber von seiner Befugniß Gebrauch 
machen wird? — Zur Ergänzung unserer früheren 
Notizen ist ferner noch hinzuzufügen, daß zur 
Erleichterung des Verkehrs eingehende Hölzer 
nicht vermessen zu werden brauchen, sondern

Höhenzuges war mit Kirschbäumen bestanden. 
Terrassenförmig lagen die dichten, nun leider 
schon fruchtleeren Baumkronen zu meinen Füßen. 
Unten schloß sich, in einem langen, schmalen 
Streifen das Dorf an. Aus den Obstgärten 
blickten freundliche, rothe Ziegeldächer hervor. 
Hinter dem Dorfe dehnten sich weite, vielfarbige 
Felder in der Ebene aus, dann kam helles 
und dunkeles Waldesgrün, aus welchem, schon 
in blauer, duftiger Ferne, rechts die zahl­
reichen Thurmspitzen der Residenzstadt empor­
tauchten, während links, noch ferner gerückt, 
der Wetterprophet der Residenzler, ein mächti­
ger, alleinstehender Bergkegel sich erhob, und 
dies Alles fand seinen schönen Abschluß in 
den zarten, mit der Himmelsfarbe verschmelzenden 
Linien des fernen Hochgebirgzuges.

Lauge schaute ich träumerisch und sehn­
süchtig in diese blaue Ferne hinein. Still und 
friedlich lagen Berg und Thal vor mir. Selbst 
der dahinrollende Eisenbahnzug mit seinem 
langen, weißen Dampfschweife schien auf Gummi- 
rädern unhörbar sich vorwärts zu bewegen, 
übrigens, von meinem hohen Standpunke aus, 
einem artigen Kiuderspielzeug ähnlich, und sein 
sonst so schriller, endloser Pfiff tönte mild und 
gedämpft, einem Vogelton vergleichbar, zu mir 
herauf.

Doch die immer höher steigende Sonne be­
gann schon mächtige Gluthstrahlen auf die Erde 
und mich vom wolkenlosen Aether herabzusenden. 
Die gute Erde war aber schon ein wenig an 
die ziemlich heißen Küsse des goldenen Himmels- 
gestirns zu dieser Jahreszeit gewöhnt, und sie 
ertrug dieselben darum mit Resignation, welcher 
sie von Zeit zu Zeit einen ftaubwolkigeu Seufzer 
hinzufügte. Jch^ aber war schlimmer daran. 
Die modernen Herrensonnenschirme waren da­
mals noch nicht vollständig erfunden — ich 
glaube erst gegen Ende jenes Sommers er­
blickten sie das Licht der Welt — und so sah 
ich mich rathlos der sommerlichen Hitze preis- 
gegeben. (Fortsetzung folgt.) 



die Quantität nach dem Augenschein geschätzt 
werden kann.

— Bekanntlich ist in Berlin nach den bei­
den Attentaten das Ausstellen und Verkaufen 
der Bildnisse Hödels und Nobilings polizeilich 
untersagt worden. Demgemäß wurde es auch 
den Gebrüdern Castan nicht gestattet, die Fi­
guren der Attentäter in ihrem Local auszu­
stellen. In Dresden scheint man nun eine 
andere Praxis zu üben. Im dortigen Panop­
tikum finden sich sowohl Hödel als Nobiling 
zur Zeit ausgestellt.

— Der „Reichs - Anzeiger" veröffentlicht 
folgende Bekanntmackung: „In neuerer Zeit 
sind falsche Reichskassenscheine, und zwar in 
Stücken zu fünfzig, zwanzig und fünf Mark, 
zum Vorschein gekommen und angehalten wor­
den. Wir sichern demjenigen, welcher einen 
Verfertiger oder wissentlichen Verbreiter solcher 
Falschstücke zuerst ermittelt und der Polizei­
oder Gerichtsbehörde dergestalt nachweist, daß 
der Verbrecher zur Untersuchung und Strafe 
gezogen werden kann, eine nach Umständen zu 
bemessene Belohnung bis auf Höhe von 5000 
Mark zu. Berlin, den 2. April 1870. Reichs- 
schulden-Verwaltung. Löwe. Hering. Rötger."

— In München wurde am Donnerstag 
eine geheime socialdeniokratische Versammlung 
polizeilich aufgelöst. Fünf Theilnehmer wurden 
verhaftet.

. —* Auf Grund der auf Conferenzen in 
Wien und Paris gefaßten Beschlüsse wird, 
nach der Mittheilung der deutschen Verkehrs­
zeitung vom 15. k. M. ab eine unaufgehaltene 
Eisenbahnverbindung auf einer Entfernung von 
4226km von Odessa über Berlin, Aachen und 
Paris nach Madrid gesichert sein. Auf dem 
europäischen Continent hat bisher eine so aus­
gedehnte durchgehende Verbindung im inter­
nationalen Verkehr noch nicht bestanden. Die 
Vortheile der neuen Verbindung kommen in 
erster Linie dem Postbesörderungsdienst zu 
Gute. Briefe aus Norddeutschland, besonders 
aus Berlin und Hamburg nach Spanien und 
Portugal so wie namentlich nach dem wichtigsten 
südfranzösischen Verkehrs- und Hafenorte Bor­
deaux erreichen in Zukunft ihren Bestimmungs­
ort bis zu 24 Stunden früher. Diese Ver­
kürzung steigert sich für Sendungen aus Schlesien, 
Galizien, Rumunien, Südrußland u. s. w. bis 
zu 48 Stünden. In nicht niinderm Maße 
kommt die Verbindung dem allgemeinen Reise­
verkehr selbst bei kürzeren Strecken zu statten. 
Beispielsweise ergiebt sich künftig bei einer 
Fahrt von Berlin nach Paris der Zeitgewinn 
von 85 Minuten. Eine Reise von Breslau 
üach Köln, welche gegenwärtig 22 Stunden 
erfordert, wird künftig in 17 Stunden znrück- 
gelegt werden.

— Aus Breslau wird Folgendes über die 
Verfolgung eines Socialdemokraten geschrieben: 
„Der Sozialdemokrat Kubisch war bis zum 
Herbst hier agitatorisch thätig. Er war einige 
Zeit lang verantwortlicher Redakteur der hier 
erschienenen und dem Socialistengesetz verfallenen 
„Wahrheit" gewesen und hatte sich, von einer 
Anzahl Anklagen bedroht, vom deutschen Boden 
zu entfernen und nach dem Auslande zu flüchten 
gewußt. Der Flüchtling war.zunächst glücklich 
bis Kopenhagen gelangt. Nach kurzem Auf­
enthalt jedoch merkte er, daß man ihm auf 
der Spur war, und daß seine Verhaftung be­
vorstand. Es glückte ihm, in aller Stille seine 
Flucht fortzusetzen; er kam nach Stockholm. 
Auch dort entdeckt, begann die Gefahr von 
Neuem; der deutsche Gesandte stellte bei den 
schwedischen Behörden den Auslieferungs-An­
trag. Diese Auslieferung wurde aber abge­
lehnt und K. glaubte nunmehr in diesem Lande 
eine sichere Stätte gefunden zu haben. Es 
verleitete ihn dieses Gefühl der Sicherheit, noch 
weiter nach Norden zu reisen, weil er in Stock­
holm ohne lohnende Beschäftigung ein Aner­
bieten einer guten Stellung in Söderhamm — 
S adt im Schwedischen Distrikt Gefleborg, un­
weit des Bottnischen Meerbusens — anzu­
nehmen sich entschloß. Die Reise nach diesem 
Städtchen wurde zu Schiff gemacht. Dieses 
Schiff legte zum Unglück des Flüchtlings auf 
seiner Reise an der Finnischen Küste — also 
auf Russischem Gebiet — an. Der deutsche 
Gesandte nun, der jedenfalls Weg und Steg 
des K. hatte verfolgen lassen, war von alledem 
unterrichtet, und so setzte er es denn durch, 
daß unser Held auf diesem Schiff trotz des 
Protestes des Kapitäns von russischen Behörden 
verhaftet und abgeführt wurde. Am nächsten 
Tage ging die Reise unter sehr starker Be­
deckung nach Petersburg und hier angelangt, 
begann eine dreimonatliche strenge Haft. K. selbst 
findet den Grund dieser langen Zurückhaltung 
seiner Person darin, daß man in Rußland durch 
viele und häufige Verhöre aus ihm heraus zu 
inquiriren suchte, wie eine große Anzahl sozia­
listischer Schriften in Russischer und Polnischer 
Sprache von Breslau aus nach Rußland ge­
kommen seien und weil man alle möglichen Ver­
bindungen von ihm zu erfahren versuchte. Da 
Alles fruchtlos war, wurde er endlich wieder 
nach Breslau befördert, wo K. glaubte, nur 
wenige Wochen die Freiheit einbüßen zu müssen. 
Er fühlt sich enttäuscht, weil ihm, wie er selbst 

erzählt, 5 neue Anklagen, deren erfolgte Er­
ledigung er sich eingebildet hatte, zugestellt 
wurden.

— In der Schl. Pr. veröffentlicht die 
ehemalige Geliebte Lassalle's Helene v. Dönniges- 
Rakowitza, ihre Memoiren, in denen natürlich 
Lassale die Hauptrolle spielt. In diesen 
Memoiren nun wird von kaum anfechtbarer 
Seite der Heiligenschein, mit welchem die Social- 
Demokraten ihren Führer zu umgeben Heben, 
recht gründlich entfernt. Es erscheint da Lassalle 
in erster Linie als Ehrgeiziger, dann noch ein­
mal als Ehrgeiziger und zuletzt wieder voll 
von Ehrgeiz. In diesen Memoiren, in denen 
ihre Verfasserin sich bemüht, das Bild ihres 
„Ferdinand" so ideal wie möglich zu gestalten, 
ihren „stolzen Aar" so hoch wie möglich in 
den Lüften schwebend erscheinen zu lassen, in 
diesen Memoiren tritt doch mit voller Deutlich­
keit hervor, wie Ferdinand Lassalle sich um die 
„Volksmassen", um die „Arbeiter-Bataillone" 
verdammt wenig gekümmert hat, wie es ihm 
absolut nur um seine eigene Person zu thun 
gewesen ist. Nichts ist interessanter, als er­
zählen zu hören, wie er seiner Helene die 
Zukunft glänzend und glückbestrahlt ausmalt, 
wie er ihr erzählt, er würde sie dereinst von 
sechs Schimmeln gezogen einziehen lassen unter 
dem Jubel des Volkes von Berlin und 
wie er ihr erklärt, die Gattin eines volkser­
wählten Präsidenten zu sein, sei nicht weniger 
schön als das Loos einer Königin. Die Per­
son, die Person und überall die Person, von 
der Sache ist nirgends die Rede von wirk­
licher Freiheitsgluth dieses „Märtyrers" (Las­
salle selber protestirt übrigens lebhaft dagegen, 
daß er je die Rolle eines politischen „Märty­
rers" spielen könne; nur die Socialdemokra­
ten lieben ihn also zu neunen) weiß diejenige, 
der sich ohne Frage sein innerstes Wesen 
offenbart hat, nicht eine Silbe zu erwähnen.

Oesterreich-Ungarn.
— Wenn die Könige bauen, haben die 

Kärrner zu thun, und wenn die Diplomaten 
sprechen, haben die Zeitungen zu schreiben. 
Ueber die Toaste des Generals v. Schweinitz 
auf die russisch-deutsche Freundschaft und des 
Grafen Karolyi über die englisch-österreichische 
Freundschaft sind schon so viele Commentare 
vorhanden, als handle es sich bei diesen Reden 
darum, das Schicksal Europa's im nächsten 
Jahrzehnt zu ergründen. Jetzt schließt sich das 
offiziöse Wiener „Fremdenblatt" ebenfalls den 
Auslegern an. Es bekämpft diejenigen Organe, 
welche den Toast des Grafen Karolyi als 
Kundgebung gegen irgend eine der europäischen 
Mächte bezeichnet haben. Es sei ein großer 
Irrthum, denselben als Antwort auf den Toast 
des Generallieutenants v. Schweinitz hinzustellen, 
und gänzlich ungerechtfertigt sei die Behauptung, 
Graf Karolyi habe die austro-englische Entente 
der deutsch-russischen gegenüberstellen wollen. 
Von einem solche Gegensatze könne überhaupt 
nicht die Rede sein, weil die Orientinteressen 
Deutschlands und Rußlands sich zu einander 
nicht so verhalten wie die Oesterreichs zu denen 
Englands. Karolyi 1 wäre als langjähriger 
Botschafter und genauer Kenner der deutschen 
und österreichifchen Orientpolitik der Letzte, der 
vor aller Welt eine Rede gegen Deutschland 
halten würde. Die austro-englische Freundschaft 
finde, jeder Feindschaft gegen das Berliner 
Kabinet fremd, vielmehr in der bestehenden 
Freundschaft beider Mächte mit Deutschland 
ihre Ergänzung.

Großbritannien.
— Afrikanische Händel zwischen England 

und Frankreich in Sicht! Ein Telegramm 
meldet: die Besitzergreifung der Insel Maka- 
cong in der Nähe der Senegalmündung durch 
Frankreich. Bisher hatten sich die Franzosen 
bei ihren afrikanischen Erwerbungen wesentlich 
an einzelne Landstrecken Senegambiens und 
einzelne Factoreien und Küstenstriche am Mee­
resbusen von Guinea gebunden. Sie schienen 
absichtlich den Grundsatz zu verfolgen, die In­
seln und die Meeresbeherrschung dem stolzen 
Albion zu überlassen. Nun kommt plötzliche 
wie aus heiterem Himmel, die offenbar für 
England schreckliche Kunde des Uebergreifens 
der französischen Herrschaft auf eine strategisch 
wichtige Insel, deren Besitz den Franzosen die 
Möglichkeit an die Hand geben würde, die 
britischen Handelsinteressen an der afrikanischen 
Küste zu schädigen. Schon längst hätte übri­
gens den Engländern eine derbere Lehre hin­
sichtlich gewisser Annexionen ertheilt werden 
sollen, die ihnen einen besseren Begriff über 
das internationale Mein und Dein beibringen 
mußte.

Rußland.
St. Petersburg, 6. April. Die „Agence 

russe" weist auf die Schwierigkeiten hin, denen 
die Ausführung der projectirten gemischten 
Okkupation Ostrumeliens begegne und betont, 
daß Rußland, nachdem es Alles das gethan 
habe, um den von ihm vorhergesehenen Er­
eignissen vorzubeugen, im ungünstigen Falle 
nicht die Verantwortlichkeit zu tragen haben 
werde.

— Ein kaiserlicher Befehl ordnet an, daß 
behufs Abschaffung der Kopfsteuer mit ander­
weitigem Ersatz eine Spezial-Kommission unter 
dem Vorsitz des Finanzministers zu berufen sei. 
Es ist dies eine wichtige und in finanzieller und 
volkswirthschaftlicher Hinsicht unzweifelhaft er­
folgreiche Maßregel. Die Kommission besteht 
aus höheren Beamten der Ministerien der 
Finanzen, des Innern, der Domänen, der 
Justiz, des Reichs-Kontrolamtes und der zweiten 
Abtheilung der Geheimen Kanzlei des Kaisers. 
Der Finanzminister ist ermächtigt, noch andere 
Fachmänner an den Kommissionsarbeiten theil- 
nehmen zu lassen.

— 5. April. Mit kaiserlicher Genehmi­
gung ist beschlossen worden, Anfangs des 
nächsten Lehrjahres die hiesige medicinisch- 
chirurgische Akademie in eine speciell militärisch- 
medicinische Akademie unizugestalten. Die 
«studirenden, deren Zahl auf 500 beschränkt 
wird, gelten als im Staatsdienst befindlich, 
und werden sämmtlich Stipendiaten gegen die 
Verpflichtung sein, für jedes Lehrjahr P/2 
Jahr im Heere zu dienen. Der Lehrcnrsus 
wird statt, wie bisher fünfjährig, nur drei­
jährig sein, und allein die Wissenschaften um­
fassen, welche jetzt in den drei höheren Curseu 
vorgetragen werden. Aufgenommen werden 
für die ersten zwei Curse die Studirenden 
medicinischer und uatiirwissenschaftlicher Fakul­
täten, welche die bezüglichen Examina erfolg­
reich bestanden haben. Beim Eintritt leisten 
sie den Eid nach einer festgestellten Formel.

— Aus Petersburg schreibt mau: „Aus 
Anlaß des Umstandes, daß der Mörder, welcher 
das Attentat auf General Drentelen versucht 
hatte, beim Kaufe feines Pferdes einen pol­
nischen Namen angegeben hat, sind in Warschau 
zahlreiche Verhaftungen und Haussuchungen 
vorgenommen worden. Es steht soviel fest, 
daß in Warschau gegen 72 Personen arretirt 
worden sind, welche sich gegenwärtig in der 
Warschauer Citadelle befinden. Die Zeitung 
„Nowosti" meldet, daß der Schutzmann, welcher 
den fliehenden Mörder nicht verfolgte, sofort 
verhaftet wurde, ebenso sollen noch viele Pri­
vatpersonen, die der Verfolgung des Mörders 
gleichgültig zufchauten, zur Verantwortung ge­
zogen worden sein. Ein anderes Blatt ver­
zeichnet das Gerücht, daß General Drentelen 
noch im Laufe des Tages, an welchem die That 
verübt tourbe, einen abermaligen Drohbrief er­
halten habe.

Türkei.
— In ihrer furchtbaren pecuniären Bedräng- 

niß hat die Pforte England und Frankreich 
einen neuen Finanzplan vorgelegt, der nach 
der „N. fr. Pr." folgende Grundzüge tragen 
soll: Die Türkei braucht drei Millionen für 
Armeerückstände, drei Millionen zur Befreiung 
der Zölle von allen Hypotheken, drei Millionen 
zur Zurückziehung der Kaimes und eine Million 
für andere drückende Bedürfnisse. Wenn diese 
zehn Millionen unter Garantie Englands und 
Frankreichs vorgeschossen werden, willigt der 
Sultan ein, daß die vollständige Contrôle über 
alle türkischen Einnahmen von einer gemischten 
englisch-sranzösischen Commission geübt werden 
soll. Diese Commision soll gleichzeitig das 
ganze Finanz-Departement leiten. Ob den 
beiden Mächten diese immerhin weitgehenden 
Concessionen für einen Versuch genügend erschei­
nen werden, ist abzuwarten.

Professor Dove f.
Am Sonnabend Nachmittag ist in Berlin 

im 76. Lebensjahre Geh. Regierungsrath 
Dr. Heinrich Wilhelm Dove gestorben. Dove 
einer der ersten Autoritäten auf dem Gebiete 
der Physik und Meteorologie, welche letztere 
ihm, so zu sagen, ihre Begründung als Wis­
senschaft verdankt, war am 6. October 1803 
zu Liegnitz geboren, er widmete sich seit Ostern 
1821 zu Breslau und zu Berlin mathemati­
schen und physikalischen Studien, habilitirte 
sich Ostern 1826 als Privatdozent an der Uni­
versität Königsberg, wurde 1828 zum ordent­
lichen Professor ernannt und im folgenden 
Jahre an die Universität Berlin berufen; im 
Jahre 1845 erfolgte seine Ernennung zum 
ordentlichen Professor und seine Aufnahme in 
die Akademie der Wissenschaften. Neben seiner 
Lehrthätigkeit an der Universität hat Dove an 
Berliner Gymnasien und militärischen Lehran­
stalten unterrichtet. Auf dem Gebiete der 
Physik waren es vorzugsweise die Optik und 
die Lehre von der Electrizität, mit denen 
Dove sich beschäftigte und die er durch scharf­
sinnige Beobachtungen und geistvoll ersonnene 
Experimente erheblich förderte. Dove's Haupt- 
verdienst wird aber für alle Zeiten die streng 
wissenschaftliche Begründung, die er der Meteo­
rologie gab, erscheinen. Das von ihm aufge­
stellte „Drehungsgesetz der Winde" ist gerade­
zu eine wissenschaftliche That ersten Ranges. 
Für Preußen und andere deutschen Staaten 
wurde Dove der Schöpfer eines Systems 
meteorologischer Beobachtungen, welches ge­
radezu als mustergültig anzusehen ist und in 
dem 1846 gegründeten meteorologischen Institut, 
einer Abtheilung des köuigl. statistischen Bu­

reaus, dessen Direktor Dove seit 1848 war, 
seinen Abschluß erhielt. Dove nahm aber 
nicht blos als gelehrter Forscher und glück­
licher Entdecker im Reiche seiner Wissenschaft 
eine der ersten Stellen ein ; er besaß ein Lehr­
talent, wie es wenigen eigen ist und eine die 
Zuhörer mächtig fesselnde Gabe des Vortrages. 
Nicht eine Spur von Gelehrtenstolz haftete 
au ihm; er war ein Freund volkstümlicher, 
witzfprüheuder Darstellung der wissenschaftlichen 
Ergebnisse im besten Sinne des Wortes, seine 
Collegia Publica an der Universität und seine 
wahrhaft klassischen Vorträge in der Berliner 
Polytechnischen Gesellschaft waren stets von 
einer nach Hunderten zählenden Zuhörerschaft 
besucht, die mit größter Spannung seinem 
Vortrage lauschte. Von der allgemeinen Ver­
ehrung, deren sich Dove in allen Kreisen Ber­
lins erfreute, legte das fünfzigjährige Doktor- 
jubiläum am 4. März 1876 Zeugniß ab,, 
welches ihm vor drei Jahren zu feiern ver­
gönnt war und welches auch die Zeichen äußerer 
Ehren, die den hochverdienten Mann im Laufe 
der Jahre geschmückt hatten, noch vermehrte. 
Ein Stern, der lange am Himmel der Wissen - 
schäft gestrahlt hat und Tausende ihrer Jünger 
zum Theil aus fernen Welttheilen nach Berlin 
leitete, um hier von ihm Erleuchtung zu em­
pfangen, ist körperlich erloschen. Der Name 
Dove aber wird fortleben, so lange es eine 
Wissenschaft von der Natur und ihren Kräften 
giebt.

provinzielles.
Danzig, [herein Westpreußfcher Laud- 

wirthe.j Für die am Sonnabend, den 19. April, 
Vormittags von 11 Uhr ab, im Saale des 
Gewerbehauses zu Danzig stattfindeude General- 
Versammlung des Central-Vereins westpreußi­
scher Landwirthe ist folgende Tagesordnung 
aufgestellt worden: 1. Ertheilung der Décharge 
für die Etatsjahre 1877 und 1878/79. 2. Be­
stätigung des neuen Centralvereins-Statutes. 
3. Wie weit berühren die Zollrefvrm-Projekte 
des Fürsten Reichskanzlers die landwirthschaft- 
lichen Interessen Westpreußens? (Reser. Plehn- 
Lubochin und v. Auerswald-Fcmleu) 4. Die 
deutsche Molkerei-Ausstellung in Berlin. (Reser. 
Plehn-Lichtenthal und Kempe-Heiligenwalde.) 
5. Das Haftpflichtsgesetz in seiner Anwen­
dung auf die Landwirthschaftlich-technischen Be­
triebe. (Reser. Fabriken-Jnspector Sack-Königs­
berg.) 6. Die Untersuchungen des Kulmer 
Bodens. (Reser. Professor Dr. Siewert-Dan­
zig.) 7. Die Einrichtung von Control-Lägern. 
8. Die Nutzbarmachung der Wetterberichte der 
Hamburger Seewarte für die deutsche Land­
wirthschaft. (Refer. Generalsecretär Dr. Oem- 
ler.) Am Freitag, den 18. April, Nachmittags 
4 Uhr, geht eine Verwaltungsrathssitzung voraus, 
für welche neben den inneren Angelegenheiten 
des Vereins, die Wahl der Preisrichter für 
die Districts- und Gruppen-Thierschauen, Maß­
regeln zur Vertilgung der Gamma-Eulen und 
des Berberitzenstrauchs, Einführung einer Kör- 
ordnung für Westpreußen, sowie die Abschlie­
ßung schriftlicher Contracte beim Miethen länd­
lichen Gesindes auf der Tagesordnung stehen.

— 5. April. (Erlaß.) Herr Ober-Prä­
sident v. Ernsthausen publicirt im heutigen 
Regierungs - Amtsblatt Folgendes: Nachdem 
Se. Majestät der Kaiser und König Aller- 
gnädigst geruht haben, mich zum Ober-Präsi- 
deuten der Provinz Westpreußen zu ernennen, 
habe ich mein Amt heute angetreten. In dem 
Bestreben, das Wohl der Provinz nach Kräften 
zu fördern, hoffe ich der Unterstützung und 
Mitwirkung ihrer Bewohner sicher zu sein. 
Danzig, 1. April 1879. Der Ober-Präsident 
der Provinz Westpreußen, v. Ernsthausen.

* Elbing, 5. April. (Die Comnmnal- 
ftcuer beträgt im neuen Etatsjahr 333 % pCt. 
der Klassen- und Einkommensteuer!

— 4. April. (Wasserbauten.) Die Herren 
Regierungsbaurath Alsen aus Danzig und 
Wasserbau-Inspector Stiewe von hier, denen 
sich einige Herren aus dem hiesigen Aeltesten- 
Collegium angeschlossen hatten, unternahmen 
gestern auf dem Dampfer „Hoffnung" eine 
Fahrt nach dem ftischen Haff, um die Molen- 
bauteu einer Besichtigung zu unterziehen, welche 
ergab, daß die Molen sich in diesem Winter 
sehr gut gehalten haben. Hierbei wurde gleich­
zeitig durch die Baubeamten im Einverständniß 
mit unserer Hafeubauconunission die Oeffnung 
der Westmole in einer Weise beschlossen, welche 
größeren Handelsfahrzeugen, wie z. B. Oder­
kähnen, von Danzig kommend, bei schlechtem 
Wetter bequem in den Elbingfluß einzusegeln 
gestattet. Diese neue Durchfahrt gewinnt um­
somehr an Bedeutung für den Elbinger Schiffs­
verkehr, als der Weiterbau der Westmole bis 
beinahe gegen die Mitte des Haffes vor­
schreiten wird. (Elb. Z.)

Graudenz, 4. April. (Seminar.) Zu 
der Aufnahme-Prüfung beim Seminar hatten 
sich 78 Aspiranten gemeldet, doch waren nur 
77 erschienen, von denen 32 zur Aufnahem 
bestimmt wurden. Von den Uebrigen hatte 
ein Theil die Prüfung zwar bestanden, konnte 
jedoch wegen Mangel an Raum nicht ausge­
nommen werden. (Ges.)



Pr. Stargardt, 4. April. ^Verhaftung.) 
großes Aufsehen erregt die Verhaftung eines 
bekannten Rittergutsbesitzers unseres Kreises, 
der im Verdacht des Meineides steht. Der­
selbe soll nämlich seine Unterschrift unter 
dinem Wechsel eidlich abgeleugnet haben.

(W. V.)
! Neuenburg, 3. April. ^Verhaftung.) 
Gestern Nachmittag wurde hier der Kaufmann 
kîühlbrod, früher in Kulm ansässig, verhaftet. 
Derselbe hatte im Herbst vorigen Jahres in 
Kulm mit ca. 21000 Mark Unterbilanz 
Bankrott gemacht und wollte hier nun auf den 
Namen seines Schwiegervaters ein neues Ge­
schäft eröffnen. Wie sich jetzt herausgestellt, 
bat derselbe jedoch eine bedeutende Menge von 
seinem Concurs herrührender Waaren im 
Werthe von ca. 5000 Mark bei seinem 
Schwiegervater unlergebracht, welche bereits 
mit Beschlag belegt sind, und soll derselbe 
Noch anderweitig Waaren versteckt haben, um 
mit diesen das neue Geschäft hier zu eröffnen.

□ Kulmsee, 6. April. ^Grundsteinlegung. 
Feuer. Theater.) Am Freitag den 4. d. Ak. 
wurde der Grundstein unseres neuen Gerichts­
gebäudes gelegt. Durch Circular waren die 
iMagistratsmitglieder, die Stadtverordneten und 
einzelne ältere Bürger aufgefordert worden, dem 
M beizuwohnen. Die Feierlichkeit wurde mit 
einer kurzen Ansprache eröffnet, dann wurde 
von ihm eine Urkunde über die Geschichte der 
Stadt Kulmsee von der Entstehung der Stadt 
bis auf die Gegenwart vorgelesen und in eine 
Urne gelegt, welche hierauf von Maurermeister 
Ulmer eigenhändig eingemauert wurde. Dann 
führte Herr Bürgermeister Kuckert im Namen 
her Stadt die üblichen drei Hammerschläge; 
die Wünsche, die er dabei aussprach, galten der 
Bürgerschaft, dem Verbleib des Gerichts am 
hiesigen Orte nnd der Stadt nnd Umgegend. 
Eine kurze Ansprache des Herrn Bürgermeisters 
mit einem ans den Kaiser ausgebrachten Hoch, 
in welches die Versammlung kräftig einstimmte, 
bildete den Schluß des Akts. Später fanden 
sich die Theilnehmer gemüthlich im Mörke'schen 
Saale znsammen. Zu bedauern war nur, daß 
ein solch wichtiger Akt nur im geschlossenen 
Kreise vollzogen wurde; es wäre rathsam ge­
wesen, die ganze Bürgerschaft einzuladen, eine 
solche allgemeine Theilnahme hätte der Feier 
einen ganz anderen Charakter gegeben. — 
Am Freitag früh zwischen 3—4 Uhr wurden wir 
durch den Ruf Feuer erschreckt, es brannte das 
Hinter-Gebäude des Kaufmann M. Da die 
sreiwillige Feuerwehr bald zur Stelle war, 
so wurde das Feuer auf seinen eigenen Herd 
beschränkt. Kaufmann K. hat einen sehr herben 
Verlust zu beklagen, da ihm viel werthwolle 
Sachen verbrannt sein sollen; die Enstehung 
des Feuers ist nicht bekannt. — Seit einigen 
Tagen weilt bei uns eine Theatergesellschaft, 
bestehend aus 12 Personen. Wie wir hören, 
soll am dritten Feiertag die erste Vorstellung 
gegeben werden.

Aus Wcstpreutzcu. sDr. v. Klinggräff) 
ist vor einiger Zeit gestorben. Die Natnr- 
svrschende Gesellschaft in Danzig und der Westpr. 
botanisch-zoologische Verein widmen ihm fol­
genden Nachruf: Am 26. März starb auf 
seinem Gute Paleschken im noch nicht vollende­
ten 70. Lebensjahre der Rittergutsbesitzer 
Dr. Carl Julius von Klinggräff, zweiter Vor­
sitzender des Westpreußischen botanisch-zoolo­
gischen Vereins, ein Mann von hohem Seelen­
adel und verehrenswürdiger Milde und Be­
scheidenheit. Die Provinz verliert in ihm 
einen ihrer thätigsten Gelehrten, der außer 
der vorzüglichen „Flora von Preußen" eine 
Anzahl gediegener, besonders pflanzengeogra- 
-hischer Arbeiten veröffentlicht hat; den Fach­
genossen raubt sein Tod einen stets geistig 
anregend wirkenden unvergeßlichen Freund, 
der Wissenschaft einen unermüdlich thätigen, 
^geisterten Forscher.

Oletzko, 1. April. ^Confiscation von 
Vieh.) Vor einiger Zeit beschlagnahmte das 
$mt Mierunsken 19 Stück polnisches Vieh 
and brachte es in den Pfandstall. Die Nacht 
darauf erschienen 11 Wirthe aus Philippowo 
(zu Rußland gehörig), welche stark bewaffnet 
Karen und zur Bedeckung auch noch russische 
T-

Grenzsoldaten mit hatten, mißhandelten die 
Wärter des Viehes, erbrachen den Stall und 
nahmen das Vieh nach Polen mit. Die 
Namen der Grenzsoldaten sind unbekannt ge­
blieben. Nachdem aber die geheimen Maß­
nahmen ohne Erfolg geblieben sind werden 
die 11 Wirthe aus der polnischen Stadt Phi­
lippowo steckbriefllich verfolgt.

Thorn, 7. April. Vorgestern Abend war 
ein schon mehrfach bestrafter Klempnergeselle 
in einem Lokale auf der Neustadt anwesend und 
wurde daselbst gegen die Schänkerin äußerst 
zärtlich. Hierbei wußte er das Nützliche mit 
dem Angenehmen zu vereinigen, indem er die 
Gelegenheit benutzte, dem Mädchen 52 Mk. aus 
der „Gretchentasche" zu entwenden. Der ga­
lante Dieb wurde verhaftet. — Ein Zimmer- 
gesell, welcher seine Frau Hierselbst schon seit 
längerer Zeit verlassen und sich in Warschau 
aufgehalten hatte, traf gestern wieder hier ein. 
Zur Feier des Wiedersehens hatte er sich einen 
argen Rausch angetrunken, und in diesem Zu­
stand verübte er solchen Skandal, daß seine 
Verhaftung nothwendig wurde.

— Der Tod des Prinzen Waldemar ist 
gestern in den hiesigen Kirchen mitgetheilt 
worden.

— Ernennung. An Stelle des Herrn 
Hilbert-Maciejewo, welcher sein Amt niederge­
legt hat, ist Herr von Sänger-Grabia zum 
Standesbeamten für den Standesamtsbezirk 
Grabia ernannt worden.

— Preis-Concnrrcnz. Die Verlagshand­
lung des „Berliner Modenblatt" hat für ihre 
Abonnentinnen . eine Preis - Concurrenz für 
selbst gefertigte Modeartikel und Handarbeiten 
ausgeschrieben; die Muster dürfen keinem 
Buch oder Blatt entnommen sein. Die Preise 
betragen 1500 Mk., 1000 Mk. und 10 Prä­
mien à 50 Mk. Die Expedition d. Ztg. ist 
gern bereit, Reflektantinnen das Nähere aus 
die ihr zugesandteu Bedingungen mitzutheilen.

— Höhere Unterrichts - Anstalten. Einer 
Uebersicht über die in der Provinz Westpreu­
ßen bestehenden höheren Lehranstalten entneh­
men wir, daß in unserer Provinz 12 Gym­
nasien, 4 Realschulen 1. Ordnung, 1 Progym­
nasium, 3 höhere Bürgerschulen mit der 
Berechtigung zur Abhaltung von Entlassuns- 
prüfungen, 6 Schullehrer-Seminare, (3 evan­
gelische und 3 katholische), 1 Landwirthschafts- 
schnle und 7 öffentliche höhere Mädchenschulen 
existiren. Im ganzen Regierungsbezirk Ma­
rienwerder ist die mit dem hiesigen Gymna­
sium verbundene Realschule die einzige; von 
den andern 3 Realschulen bestehen zwei in 
Danzig und eine in Elbing.

— Spritzenproben. Au drei verschiedenen 
Sonntagen fanden die Proben der 3 bemann­
ten städtischen Feuerspritzen vor dem Brom­
berger Thore statt. Am Sonnabend wurden 
auch Versuche mit der neuen, für die städtische 
Gasanstalt angeschafften Spritze gemacht, die 
ganz gut ausfielen. Diese kleine, tragbare 
Spritze treibt den Wasserstrahl 50 Fuß hoch, 
bei ziemlich großer Wassermenge. Die Spritze 
wurde u. a. auf den Rathhausboden gebracht 
und arbeitete von dort aus auf den Rathhaus- 
Dächern, während das Wasser für diese Spritze 
von der freiwilligen Feuerwehr mit der Metz- 
scheu Spritze auf den Boden hinauf in einen 
bereit gehaltenen Kübel getrieben wurde. Es 
ist diese Probe von großer Wichtigkeit bei 
Bränden von hohen schwer zugänglichen Ge­
bäuden.

— Ein Quell eigener Art entstand heute 
Morgen an der Ecke der Culmer Straße und 
des Altstädtischen Marktes. Das eiserne Rohr 
der Wasserleitung, welches die laufenden 
Brunnen speist, war gebrochen und das 
Wasser drang nun durch das Pflaster an die 
Oberfläche. Die Reparatur des Schadens 
wird noch beute von der Gas-Anstalt ausge­
führt werden.

— Eichenstämme, der Firma Pulver­
macher & Co. in Bromberg gehörig, lagen 
seit dem Eisgang auf dem Fahrweg zwischen 
Nonnenthor und Defensions - Kaserne. Da 
hierdurch die Passage aus jenen Fahrweg ge­
hemmt wurde und die Eigenthümerin aus 
em Telegramm der hiesigen Polizei-Verwal- 

waltung die Entfernung des Holzes nicht 
selbst bewirkte, so ist der Weg jetzt von der 
Polizei auf Kosten der Firma geräumt worden.

— Die Straßenabfuhr-Unternehmer scheinen 
sich noch nicht alle mit ihren contractlichen 
Verpflichtungen bekannt gemacht zu haben. 
Am Sonnabend mußten 147 Gemüllhaufen auf 
Veranlassung der Polizei entfernt werden. Die 
Wiederholung solcher Vorkommnisse wird die 
polizeiliche Bestrafung der bctr. Unternehmer 
und die Beseitigung des Gemülls auf ihre 
Kosten zur Folge haben.

— Diebstahl. Im März wurde dem Ein­
wohner Piotrowski in Trzebcz, Culmer Kreise, 
eine Kuh gestohlen, über deren Verbleib bis 
dahin jede Spur fehlte. Erst am 3. April 
ermittelte Herr Gensdarm Sechting bei dem 
Eigenthümer Brink in Schönwalde, die ge­
stohlene Kuh. Letzterer giebt nun an, daß ein 
unbekannter Mann die Kuh bei ihm eingestellt 
habe, um sie am nächsten Tage wieder abzu­
holen, bis jetzt aber nicht zurückgekehrt sei.

— Gesunden wurde ein Herren - Plaid in 
einer Droschke. Derselbe kann von dem Eigen­
thümer bei Herrn Pol.-Comm. Finkenstein re- 
cognoscirt werden.

Lokales.
Strasburg, 6. April 1879.

— Fencr. Die Brände scheinen jetzt an 
der Tagesordnung zu sein. Am Abend des 
30. März brannte es wieder und zwar in 
Col. Brinsk. Zerstört wurden durch die 
Flammen die Scheune des Einsassen I., in 
der das Feuer ausbrach, sowie die Scheune 
und ein Stall des Einsassen M. Jedes der 
drei verbrannten Gebäude war mit 300 Mark 
versichert. Außerdem ist aber noch verschiedenes 
Mobiliar verbrannt, das nicht versichert war. 
Wie das Feuer entstanden, ist nicht bekannt.

— Gestern fand beim hies. Gymnasium die 
öffentliche Prüfung der Schüler und demnächst 
die Versetzung derselben, sowie die feierliche 
Entlasfung der Abiturienten statt. Letztere 
hatten darauf Abends im Astmannschen Lokale 
einen Abschiedscommers veranstaltet, zu dem 
sämmtliche Lehrer und Angehörige der Zög­
linge, sowie die Freunde und Gönner der An­
stalt geladen waren. Abiturient Kraus dankte 
in längerer Rede für die Betheiligung am 
Commers. — Der Wohnungswechsel am ver­
flossenen 1. April ist ohne Geräusch und in 
kaum bemerkter Weise vor sich gegangen, was 
wohl dem Umstande zuzuschreiben ist, daß die­
jenigen, welche am Umzüge sonst hauptsächlich 
betheiligt sind, nämlich die Beamten, in diesem 
Jahre ihre Wohnungen beibehalten haben. 
Die Gerichtsbeamten leben in peinlichster Un­
gewißheit wegen ihrer Zukunft; Keiner von 
ihnen weiß auch nur annähernd, was ihm die­
selbe bringen wird, ob er versetzt wird, oder 
hier bleiben wird, daher behält Jeder das, 
was er inne hat. Daß dadurch eine augen­
blickliche Stockung in der Wohnungsverände­
rung entsteht und auch störend auf andere 
Verhältnisse wirkt, ist selbstverständlich; es 
wäre sehr zu wünschen, daß dieser Ungewißheit 
recht bald ein Ende gemacht würde. Bei die­
ser Gelegenheit möchten wir die Aufmerksam­
keit der Herren Hauseigeuthümer auf die be­
vorstehende Verminderung der Beamtenzahl 
hinlenken, die ein Herabgehen der Miethe doch 
wahrscheinlich zur Folge haben wird.

Vermischtes.
* Der bekannte Berliner Sozialist und 

Schankwirth Julins Hahn, der Mann der „Frau 
Präsidentin", erläßt folgende Warnung:,, Ich 
warne hiermit jeden meiner Lieferanten, Brauer, 
Destillateure, Fleischer u. s. w., meinem frühe­
ren Stellvertreter Herrn Großmann, wohnhaft 
Andreasstraße 51, so wie meiner Ehefrau 
ebendaselbst (!), auf meinen Namen etwas 
zu verabfolgen, da ich für nichts aufkomme und 
mein Schankgeschäft auch verkauft habe."

* Die Berliner werden demnächst Gelegen­
heit haben, eine neu construirte „Sonnenkoch­
maschine" kochen zu sehen. Herr Mouchot 
(ein geborener Engländer) hat einen kupfernen 

Kessel fabricirt, der innen verzinnt und außen 
mit schwarzer Farbe überzogen ist und den 
ein Glasdeckel, der ca, 2—3 Centimeter über 
den Rand hinaussteht, verschließt. Diesen 
Kessel setzt Herr Mouchot in einen mit Silber­
glasbeschlag versehenen konischen Reflector, der 
die Sonnenstrahlen empfängt und auf den Kessel 
concentrirt. Der Erfinder will den Apparat 
5 Stunden lang frei der Sonne ausgesetzt, ihn 
dann mit einem Tuch 4 Stunden lang bedeckt 
haben und nun also nach einer Gesammtkoch- 
zeit von 9 Stunden den Inhalt, einige Pfund 
Fleisch mit Gemüse, vorzüglich gargekocht vor­
gefunden haben. Können wir auch den Appa­
rat nicht praktisch verwerthen, so ist er immer* 
hin eine interessante und lehrreiche Spielerei.

* In Berlin wurde ein Buchhändler Löwin- 
sohn wegen Verkaufs und Ausstellung von un­
züchtigen Schriften — ganze Wagenladungen 
voll waren bei dem saubern Patron gefunden 
worden — zu einem Jahr Gefängniß ver- 
nrtheilt.

Gerretde-Gericht von S. Rawitzki.
Thorn, den 7. April 1879.

Wetter: trübe, rauh.
Weizen: in fester Stimmung, hellbunt 170 

bis 171 Mark, fein 173—174 Mark per 
2000 Pfd.

Roggen: fest, poln. etwas besetzt 106—107 
Mark, do., trocken, gut 109—110 Mark per 
2000 Pfd.

Gerste: unverändert, inl. Brauwaare 115 bis 
122 Mk., russische, hell 100—135 Mk.

Hafer: unverändert, russischer, dunkel, gesund 
96—98 Mk., do. hell, besatzfrei 100—102 Mk.

Erbsen: geschäftslos, Kochwaare 115—120 Mk. 
Futterwaare 98—104 Mk.

Spiritus-Depesche.
Königsberg, den 7. April 1879.

(v. Portativs und Grothe.)
Loeo 51,50 Brf. 51,25 Gld. 51,25 bez.
April 52,00 „ 51,50 „ — „
Frühjahr 52,25 „ 51,75 „ — „

Telegraphische Aörsen-Pepelche
Berlin, den 7. April 1 879

Fonds: Schluß fest. 5. A.
Russische Banknoten ... 199,20 199,30
Warschau 8 Tage............................. 199,00 199,00
Ruff. 5% Anleihe ». 1877 . . . 87,50 87,30
Polnische Pfandbriefe 5% • • • 62,10 62,10

do. Liquid. Pfandbriefe . . . 55,00 55,00
Westpr. Pfandbriefe 4% . . . 96,10 95,90

do. do. 4V9% . . . 102,50 102,60
Kredit-Actien excl. Dividende . . 432,00 432,00
Oesterr. Banknoten ....................... 174,75 174,05
Disconto-Comm.-Anth........................ 141,25 140,75

Weizen: gelb April-Mai . . 178,50 178,00
Sept.-Okt.....................187,50 187,50

Roggen: loco ....................... 121,00 121,00
April-Mai 118,50 119,00
Mai-Juni .... 119,00 119,56
Sept.-Okt. . . .

Rüböl: April-Mai....
126,50 126,50
57,00 57 80

Sept.-Oct....................59,40 59,80
Spiritus: loco ....................... 50,40 50,70

April-Mai.... 50,80 51,00
August-Septbr. . . 53,20 53,40

Diskont 3°/o
Lombard 4%

Meteorologische Beobachtungen.

Beobach­
tungszeit.

Barom.

Par.Lin.

Therm.

R.

Wind,

R. St.

Bewöl­

kung.

5 10-A.
6. 6-M.

2-N.
10-A.

7. 6-M.
2-N.

335.15
335.11
334.51
333.83
333.49
333.12

5.4
. 4.7

7.7
6.0
3.7
7.8

SO 1
SSO 1
SSW 2
SO 1
SO 1
OSO 2

tr. 
tr. 
zhtr. 
tr. 
zhtr. 
tr.

Wasserstand am 7. April, Nachm. 3 Uhr 6 Fuß 3 Zoll.

Telegraphische Depesche
der „Strasburger Zeitung".

Warschau,«. April, 12Nhri5Min. Nach­
mittags, Weichsel 7 Futz 1 Zoll.

Warschau, 7. April, 12 Uhr Mittags.
Weichsel 7 Fuß 10 Zoll.

Laut Telegramm
sind die Hamburger Post-Dampfschiffe: 

„Silesia", am 19. März von Hamburg abge­
gangen, am 4. d. Mts. in New York angekommen; 
„Suevia", am 26. März von Hamburg abge­
gangen und von Havre am 29. März Mittags nach 
New York wieder in See gegangen; „Gellert", am 
20. März von Newyork abgegangen, ist nach rascher 
Reise von 9 Tagen 6 Stunden am 30. März 81/, Uhr 
Morgens in Plymouth angekommen und am 1. d. M. 
in Hamburg eingetroffen.

Bau- u. techn, Bureau
für Landwirthschaft, Industrie nnd 

Gewerbe
r» bon
K. Käppis, Architekt u. Ingenieur,

Thorn, Butterstraße Nr. 92./93.
NB. Zeichnungen und Kostenanschläge für 

hauten, welche mir zur Ausführung in 
Entreprise übertragen werden, liefere ich 
îratiS.

Pianinos
gegen beliebige Ratenzahlungen,

bei Baarzahlung hoher Rabatt.
kostenfreie Probesendung direct von der
•h Fabrik
•h. Weidenslaufer, Berlin nw.

Geehrte Anfragen werden sofort 
beantwortet.

J. Heyn,
Civilingenieuru. Mühlenbaumeister, 

Stettin,
empfiehlt sich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenanlagen, 
Dampfmaschinenanlagen, Centrifu- 
gal-Sichtmaschinen, Aspirations»«- 
lagen für Mahlgänge und aller sonsti­
gen Müllereimaschinen.

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, sowie Prospecte und 
Preise einzelner Maschinen stehen auf Wunsch 
zur Verfügung.

Sämmtliche Sorten

Ziegel
aus der Thorner städtischen Ziegelei
verkauft Benno Richter.

Kegelkugeln
von Pockholz (rein Kern) in jeder gang­
baren Größe empfiehlt

B. Borkowski, Drechslermeister, 
Thorn, Paulinerbrücke Nr. 378/79.

Für 9 Mark
14 beri. Ell. schönen, dunkeln Kleiderstoff u.

1 woll. Damen-Umschlagetuch, solide,
1 eleg. großes Mohair-kopftuch,
3 weiße Damen-Taschentücher, rein leinen,
1 Paar Zwirn » Damen - Handschuhe 

mit Futter,
1 weißseidenes Damenhalstuch, versendet 

alles zusammen gegen Postnachnahme von 
9 Mark die Weberei von A. Oppenheim 
in Berlin, Sebastianstraße 66,

Schlesischer 
Fenchel - Honig - Extract 

von Emil Szczyrba in Breslau, 
das beste und sicherste Hausmittel gegen 
Catarrh, Husten, Heiserkeit, 
V erstopfung, V erschleimung, 
für Kinder und Erwachsene, be­
kommt man allein ächt in */i, 1/<j und 
1/i Flaschen nebst Gebrauchsanweisung 
in Thorn in der Kgl. priv. Löwen-Apo­
theke (4w. Teschke), in Culmsee in 
der Apotheke des Herm B. Kitz.

NS. Die Flaschen sind blau gesiegelt 
und tragen ein gelbes Etiquett. Siegel 
und Etiquette tragen meine Firma. Jeder 
andere Extract ist unecht.

Ich beabsichtige meiuenM 

Gerne-, Obst- M Blnmen-Garten 
von sogleich Vortheilhaft zu verpachten.

Baldowsky, Strasburg.

Alle. Sorten veredelter Obstbäume, 
Alleebäume, hochstämm. Rosen, Frucht- 
und Ziersträucher, großfrüchtige Erd­
beeren re. empfiehlt

A. Barrein,
Botanischer Garten Thorn.

Gegen

Feldmäuse
offerirt die Apotheke zu Dommitzsch 
(R -B. Merseburg) Phosphorpilleu als 
das wirksamste und daher billigste Mittel.
5 Kilo - 9 Mk., 10 Kilo — 16 Mk., 50 
Kilo — 75 Mk. Gebrauchsanweisung dabei. 
Referenzen: H. H. Rittergutsbesitzer v. Pa- 
czenski - Commende b. Dommitzsch. Helms- 
Rössing b. Nordstemmen (Hannover), v. Storch- 
Dämelow bei Ventschow (Mecklenburg). 
Außerdem liegen noch andere Atteste vor.



Nothwendige Subhastation.
Die dem Gutsbesitzer Julius Gründ- 

ler gehörigen Grundstücke:
A. das Gut Kuchnia Nr. 1, bestehend 

aus 1 Wohnhause, 3 Einwohner- 
Häusern, einem Speicher, zum 
jährlichen Gesammtnutzungswerthe 
von 453 Mk. und ferner aus 
einer Schmiede, 2 Stallgebäuden, 
einer Scheune, einer Wagenremise, 
sowie aus Hofraum, Garten, Acker, 
Weide, Wiese mit 84 ha 96 a 
58 qm Gesammtfläche zum Rein­
erträge von 1105 Mk. 68 Pf.;

JV. das Grundstück Nr. 228 Culmsee, 
bestehend aus 34 ha 37 a 70 qm 
Acker zum Reinerträge von 543 
Mark 18 Pf.;

C. das Grundstück Nr. 338 Culmsee, 
bestehend aus 31 ha 71 a 80 qm 
Acker zum Reinerträge von 523 
Mark 56 Pf. — alle 3 Grund­
stücke liegen zusammen — sollen 

am 10, Mai d. Js., 
Vorm. 11 Uhr,

an hiesiger Gerichtsstelle, im Sitzungs­
zimmer, im Wege der Zwangs-Voll­
streckung versteigert werden.

Thorn, den 4. März 1879.
königliches Kreis-Gericht.

Der Subhastationsrichter.

Professor V. Kletzinsky in Wien
schreibt über das Sodawasser:

„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
Anhäufung in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er fällt.

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 
Lebensfrische.“ __

Wirklich ächtes Sodawasser
(Sodawater, Eau de soude carbonatée), 

wie es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons.

Dr. Ed. Assmuss,
Thorn,

Mineralwasser -Fabrikant.

CzenstDchauer Wiris-Siiicttalk,
lose und in Fässern ab Lager, sowie in Waggonladungen nach allen Eisenbahnstationen:

Maurer- oder Deeken-Ghps, 
englischen Dachkitt oder Mastic, 
englischen Dachlaek und Steinkohlentheer, 
Steiukohlentheer aus der hiesigen Gasanstalt, 
Dachpappe in verschiedenen Qualitäten, 
Stettiner Portland-Cement aus der renommirten Fabrik 
schlesischen und englischen Portland-Cement, 
englische glasirte Thonröhren, 
alte Eisenbahnschienen zu Bauzwecken, 
eiserne Säulen und Träger 

en gros & en detail 
offeriern zu den billigsten Preisen

C. B. Dietrich & Sohn — Thorn.

Nothwendige Subhastation.
Das den Bäckermeister Ferdinand 

und Friederike Radtke'schen Eheleuten 
gehörige Grundstück Nr. 2 Leibitsch, 
bestehend aus einem Wohn- und einem 
Backhause zum jährlichen Nutzungs­
werthe von 57 Mark und aus einem 
Stalle, einer Scheune, sowie aus Hof, 
Garten, Weide und Acker mit 3 ha 
55 a 70 qm Gesammtfläche zum Rein­
erträge von 18 Mark 9 Pf., soll am

20. Mai er.,
Vormittags 9T/2 Uhr, 

an hiesiger Gerichtsstelle, im Sitzungs­
zimmer, im Wege der Zwangs-Voll­
streckung versteigert werden.

Thorn, den 18. März 1879.
Königliches Kreis - Gericht.

. Der Subhastationsrichter.

Nothwendige Subhastation.
Das der Wittwe Caroline Fuchs 

geb. Heck gehörige Grundstück Nr. 114 
Podgorz, bestehend aus Wohnhaus 
zum jährlichen Nutzungswerthe von 
60 Mk., nebst Stall und Scheune und 
aus Hofraum, Acker, Wiese mit 2 ha 
88 a 60 qm Gesammtfläche zum Rein­
erträge von 14 Mk. 91 Pf., soll

am 26. Mai er.,
Vorm. lO1^ Uhr, 

an hiesiger Gerichtsstelle, im Sitzungs­
zimmer, im Wege der Zwangs-Voll­
streckung versteigert werden.

Thorn, den il. März 1879.
Königliches Kreis-Gericht.

Der Subhastationsrichter.

Vanille
in Schoten und mit Zucker gerieben.

in Thorn und Bromberg 
empfiehlt ihre 

Kacao-Iavrikate 
unter Garantie der Reinheit.

JULIUS BUCHMAB

Die

Dampf- Chocoladen -Fabrik
von

Entölte« Cacao - Puder 
aus bestem, sauber ver­
lesenen und reinem Cacao 
bereitet.

Cacao in Tafeln, 1, 2 und 
4 Tafeln im Pfunde.

Cacao-Schaalen, ä Pfd.
40 Pf. Zur Bereitung eines 
wohlschmeckenden Thees, 
besonders für Homöopathen 
an Stelle des Caffee's.

Racahout, sehr nahrhaft 
für Kinder.

Dessert-Chocoladen mit 
und ohne Füllung.

Cacao-Cassee.
Gesundheits-Chocolade, 

süß und bitter, ohne Bei­
mischung von Gewürzen.

Jagd- und Reife-Choco- 
lade in kleinen Päckchen 
und Cartons.

Chokoladen - Pulver in 
verschiedenen Qualitäten.

Vanille- und Gewürz - 
Chokoladen von 1 bis 
3 Mark pro Pfd.

Bruch - oder Krümel - 
Chokolade à Pfd. 1 Mk. 
und 1 Mrk. 20

National - Dampfschiffs - Compagnie.
Fahrpreis - Ermässigung auf kurze Zeit.

Von Stettin nach New-York jeden Mittwoch 100 Mark.
Von Hamburg nach New-York jeden Freitag 90 Mark.

Plätze werden durch Einsendung eines Handgeldes von 30 Mark 
für jede Person gesichert.

Berlin M IF a Stettin
Auf dem Potsdamer IV Jj/lfîSiSlH0P Rosengarten

Bahnhof. WsJ No. 62.

RFRI IM KwM Bam
I wB Grande Maison meublée I. Ranges

Nnler den Linden 26 (Café Bauer) Ecke d. Friedrichstr.
Solide Preise für einzelne Zimmer wie ganze Appartements. (Dienerschaft in 

Pension). Bei längerem Aufenthalt ermässigte Preise.
Ed. Bummel,

früher Director des Hôtel Meyerbeer aux Champs Elysées in Paris.

I Zum Heile Brustleidender
wird folgendes Schreiben hiermit veröffentlicht:.

Herrn Fcnchelhomgfabrikanten L. W. Egers in Breslau.
Popowo per Chelmce, Kreis Jnowraclaw, 18. August 1878.

Seit einigen Jahren litt ich an Brust-Katarrh und Keuchhusten. Der Arzt 
gab mir verschiedene Medicin, es wollte nicht helfen. Da redete mir mein Freund 
zu, ich möchte doch einmal den L. W. Egers'schen Fenchelhonig*) probiren. Der 
Versnch gelang. Nachdem ich 5 Flaschen verbraucht, fühle mich jetzt viel stärker und 
gesünder. Zugleich ersuche Sie, mir baldigst noch 5 Flaschen gegen Postvorschuß 
zu schicken. Achtungsvoll T. v. Gaworski, Administrator.

*) Der echte L. W. Egers'sche Fenchelhonig ist in Thorn allein zu haben bei: 
Heinrich Netz und Hugo Claass.

Würfef-Zucker, 
aus feinster Raffinade und billigeren Qualitäten geschnitten, empfehle 

en gros & en détail.
Gegossenen ?tzürfelzu«7er, der bedeutend geringer an Sützgehalt ist, fertig 

und führe ich nicht.

Julius Buchmann,
Dampfbetrieb für Würfel- und Puder-Zucker.

Hhorn.

Ich beabsichtige die

Cichorienfabrik
in Pensa« in diesem Herbst wieder in 
Betrieb zu setzen und ersuche alle diejenigen 
Herren, welche willens sind, Cichorien-Wur- 
zeln für meine Fabrik zu bauen, sich behufs 
Kontrakt - Abschluß an Herrn B. Unruh 
in Thorn, Breitestraße Nr. 87, wenden zu

M. Weinschenck.

Doppelte (ital.) Luchfiihrnng und 
kaufm. Correspondez.

Auswärtigen, welche mein hiesiges kaufm. Unterrichts-Institut nicht 
besuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg­
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondent.

Jul. Morgenstern,
Lehrer der Handelswissenschaft, Magdeburg, Breiteweg 179 I.

äW* Prospekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franeo zur Durchsicht zugesandt.

Fein gemahlenen 

Dünger-GW, 
mit einem Gehalt von 5—7°/0 schwefelst 
Kali, empfiehlt die

Chemische Fabrik zu Danzig,
Hornptoir: Langenmarkt 4.

»

2 Mark pro Quartal.

Gemeinde- und Familienzeitung.

Visitenkarten, SX121’25 
alle übrigen Drucksachen 

liefert billigst in eleganter Ausführung 
Die Buchdruckerei 

der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 
Brückenstrasse 10.

„Pepsin“, 
ein Mittel gegen Kolik n. Harnverhal- 
tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. à 3 Mk. u. P/2 Mk. 

Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verstorbenen Mann, dem 
König!. Kreisthierarzt A. Simon, er­
fundenen

Pepsin’s
habe für Westpreußen dem Herrn B. Jltz, 
Apotheker in Culmsee, übergeben. Bei 
Bezügen bitte genan auf Siegel zu achten. 

Mühlhausen i/Thüringen.
Frau Therese Sim on.

3
3
3

«0

e>
8

*

für jüdische Reformbewegung.
Chefredakteur

Rabbiner Dr. Schreiber, 
ZS on n.

Die im 4. Jahrgange sich befindende Zeitung, wird vom 1. April a. c. 
in meinem Berlage erscheinen tm Umfange eines ganzen Bogens 4° For­
mat, bedeutend verbesserten Inhalts.

Gediegene wifsenschaftliche Aufsätze, Biographie«, Feuille­
ton re. re., werden das Blatt zu einer höchst interessanten, gern 
gelesenen Zeitung machen.

Dr. Schreiber, Rabbiner in Bonn als Chefredacteur, sowie die 
geehrten Herren Mitarbeiter

Dr. Guttmann, Rabbiner, Hohenems,
Dr. Stern, - Buttenhausen,
Dr. Klein, - Elbing,
Dr. Schreiber, Arzt, Wien

und andere hervorragende Männer bürgen für einen gediegenen Inhalt 
der Zeitung.

Alle Postanstalten nehmen Abonnements auf die Zeitung
,-m Preise m 2 Mark
entgegen und bitte ich darauf recht bald zu abonniren, damit in der Ex­
pedition keine Unregelmäßigkeit eintritt.

Löbau Westpr.

Ergebenst
Rich. SKrzeczeK's

Verlag.

2 Mark pro Quartal.

es

to

■e

Lö

Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 

Kaiserlich Oesterreichischen

Hof- Chocolade - Fabrikanten
Gebrüder Stollwerck

in Götn a. Wh.,
Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 

verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver­
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung,
Die Original 1/4- und i/2-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen.
Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin :

LI. M.M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiser!, u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiser!, 
u. Königl. apostoł. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 

und Schwarzburg.
19 goldene, silberne und broncene Medaillen,

Stollwerck’sehe Chocoladen & Cacaos
sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 

Haupt-Bahnhoi-Büffets.
In Thorn bei Conditor B, Tharrey und bei Conditor A, Wiese, 

In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld,

Giitcr-Kausgesuch.
Ueber verkäufliche Herrfchaf- 

ten und Güter jeder Größe, sowie 
über Verpachtungen erbittet An­
schläge die Güter-Agentur

Theodor Kleemann,
gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855.

9 Centner frischer

sind zu verkaufen in

Bachor
bei Strasburg W.-Pr.

R
othe Nasen werden schnell un^ 
dauernd natürlich weiss mit Menyt 
ein vorzügliches Präparat des Che' 
mikers A, Nieske in Dresden* 
Preis 5 Mk. Amtlich untersuch 
und als unschädlich empfohlen. 
Erfolg seit 5 Jahren erprobt.

Eine große und ein* 
kleine Familien-Wohnung 

nebst Zubehör ist von Michaelis d. S- 
zu vermiethen bei v. Ryszewski i§' 
Strasburg.

Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Ostdeutschen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn.

Gastwirthen oder sonstigen soliden PeC 
fönen ist der Verkauf eines überall leid)1 
verkäuflichen guten Artikels bei hoher Pro' 
Vision zu übertragen. Franeo - Offertes 
sind innerhalb 8 Tagen sub M. P. 80<' 
postlagernd Carlsruhe (Badei^ 
zu richten.


